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Am Ende des Jahres 2016 plädierten ein paar bekannte nieder-
ländische Journalisten und Medienpersönlichkeiten für eine neue 
Talkshow, da die vorhandenen die Gesellschaft unzureichend wid-
erspiegeln würden. Bestimmte Gefühle, Meinungen und Bevölker-
ungsgruppen blieben ungehört. Zu dem Zeitpunkt wurden mind-
estens sechs Talkshows im nationalen niederländischen Fernsehen 
ausgestrahlt, die das Tagesgeschehen in Politik, Sport, Kultur und 
Gesellschaft behandelten. Ist es keiner dieser Shows gelungen, ein 
vielseitiges Bild der aktuellen politischen Lage wiederzugeben?
In dieser Doktorarbeit wurde untersucht, inwieweit verschiedene 
Niederländische Talkshowformate die Wahl der politischen Themen 
und Gäste sowie den Ablauf der Interviews beeinflussen. Das ang-
espannte Verhältnis von Politik und Journalismus scheint in Talk-
shows noch brisanter. Während Politiker sich beklagen, sie würden 
gezwungen sich an die Regeln und Unwägbarkeiten der Programme 
anzupassen, werfen Redakteure und Journalisten der Politik vor, mit 
all ihren Vorbereitungen und Beratern jegliche Form von Sponta-
neität im Keim zu ersticken. Dieses angespannte Verhältnis zwischen 
Talkshows und  Politik ist noch nicht ausführlich wissenschaftlich 
erforscht, weshalb  in dieser Doktorarbeit die folgende Frage im Mit-
telpunkt steht:
Inwiefern beeinflussen die Sendeformate niederländischer Talk-
shows die Interaktion politischer und journalistischer Akteure 
vor und hinter den Kulissen dieser Programme?
Diese Frage wurde mit einer Kombination verschiedener Anal-
ysemethoden beantwortet. Interviews mit Politikern, Pressespre-
chern, Redakteuren, Journalisten und Experten wurden kombiniert 
mit einer Inhaltsanalyse von sechs Programmen (Buitenhof, WNL op 
Zondag, De Wereld Draait Door, RTL Late Night, Pauw und Jinek) 
und kurzfristiger ethnografischer Forschung in den Redaktionen von 
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Pauw und Jinek. Dies ergab ein vielschichtiges Bild von dem Umgang 
dieser Programme mit Politik.
Um möglichst viele Aspekte dieses Verhältnisses  zu umfassen, 
wurden vier separate Fallstudien durchgeführt. Die erste (Kapitel 4) 
umfasst eine Analyse der „interpretive repertoires“ von Pressespre-
chern. Die Studie zeigt auf, wie sie ihre eigene Rolle in den Ver-
handlungen und im Kontakt mit Talkshows sehen und wie sie die 
„Spielmetapher“ benutzen zur Legitimierung ihrer Arbeitsweise. Im 
zweiten Kasus (Kapitel 5) wurde mittels einer Netzwerkanalyse auf-
gezeigt, welche Politiker in den Staffeln 2014-2015 und 2015-2016 
am häufigsten zu Gast waren in den oben genannten Programmen. 
In Kombination mit den Resultaten der Interviews konnten daraus 
die zwei wichtigsten  Kriterien zur Bestimmung geeigneter Gäste  ab-
geleitet werden: Politische Relevanz und ‚Talkability‘. Kapitel 6 be-
inhaltet die dritte Studie, eine Analyse der persönlichen Geschichte 
des Staatssekretärs Van Rijn, die er bei Pauw und Jinek erzählte. Hier 
kamen unterschiedliche Formen der Personalisierung  unabhängig 
voneinander zustande durch den Gebrauch spezifischer Formatele-
mente. In der letzten Studie (Kapitel 7) wurden politische Interviews 
mit und ohne Politiker verglichen. Hierbei wurden unterschiedliche 
Experten typisiert und ihr Einfluss auf die Gespräche aufgezeigt.
Talkshowformate
Während Politik für manche Shows eines der wichtigsten Themen ist, 
besprechen andere politische Themen nur spärlich. Diese Unterschie-
de wurzeln in dem bestimmten Format einer Show, dem einmaligen 
Rezept jedes Programmes .Das Format dient darum als maßgebendes 
Konzept dieser Arbeit. Es bestimmt in welcher Weise Politik bespro-
chen wird und mit wem. Formate bestehen aus den ‚Mechanics of a 
Show‘, also allen Elementen, aus denen ein Programm aufgebaut ist. 
Dazu gehören zum einen kontextuelle Merkmale wie der Zeitpunkt 
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und die Frequenz der Ausstrahlungen, sowie ihre Zielgruppe und 
der Sender, in dem das Programm zu sehen ist. Des Weiteren unter-
scheidet man formale und inhaltliche Elemente. Die Einrichtung des 
Studios, Kameraführung, Licht, aber auch der Einsatz von visuellen 
Elementen gehören zu den Formaspekten, die den Charakter einer 
Talkshow ausmachen. Die Dauer der Interviews sowie die Zusam-
menstellung der Gäste sind von großem Einfluss auf den Inhalt der 
Gespräche. Auf inhaltlichem Gebiet sind der Charakter und Inter-
viewstil des Präsentators entscheidend für die Atmosphäre, den Ton 
und den Ablauf der Interviews. Es ist die einmalige Kombination all 
dieser Elemente, die das Format einer Talkshow bestimmt und damit 
nicht nur die ausgestrahlten Interviews, sondern auch jegliche Vorbe-
reitungen. Pressesprecher und Politiker passen ihre Botschaft an die 
unterschiedlichen Formate an oder probieren eine Talkshow auszu-
wählen, die zu ihr passt. Redakteure hingegen können bestimmte El-
emente sowie die Dauer oder Zusammenstellung eines Gespräches 
anführen, um Gäste davon zu überzeugen in ihrer Show aufzutreten.
Diese Doktorarbeit plädiert darum für eine Behandlung der Talk-
shows auf dem Niveau der Formate anstelle von Verallgemeinerun-
gen über das Talkshowgenre, da die Unterschiede innerhalb des 
Genres zu groß sind für generell geltende Aussagen darüber.  Man 
denke zum Beispiel nur an die großen Unterschiede zwischen ameri-
kanischen und niederländischen Talkshows. Nur wenn die spezifisch-
en Formate in Augenschein  genommen werden, kann man Aussagen 
darüber treffen, wie die Programme mit Politik umgehen. 
Der ideale politische Gast
Ein Konzept, das eng verbunden ist mit dem der Formate, ist ‚Talk-
ability‘. Dieser Begriff bedeutet, dass Gäste in einer unterhaltsamen 
und leichten Art über politische Themen sprechen, sich aber auch 
in andere Themen, die angeschnitten werden, einbringen können. 
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Das heißt auch, dass sie eine interessante Ausstrahlung haben soll-
ten und souverän mit spontanen, unerwarteten Situationen umge-
hen können. Sie müssen in der Lage sein, mit ihrer Geschichte die 
Aufmerksamkeit der Zuschauer festzuhalten. Diese Arbeit hat auf-
gewiesen, dass alle Talkshows das Kriterium der ‚Talkability‘ anwen-
den, um herauszufinden, ob ein Gast geeignet ist für das Programm. 
Dass trotzdem nicht in allen Shows ausschließlich dieselben Gäste 
erscheinen, hängt damit zusammen, dass sie ein zweites Kriterium 
heranziehen, das der politischen Relevanz. Wer politisch einflussre-
ich ist, das heißt oftmals, wer einen hohen Posten bekleidet, der ist 
interessanter für die Programme, da seine Aussagen auch tatsächlich 
politische Folgen haben können. 
Anhand dieser beiden Kriterien in Kombination mit der Bereit-
willigkeit der Politiker in den Talkshows zu erscheinen, wird entsch-
ieden, welche Politiker in den Programmen Platz nehmen und nicht, 
wie oft  behauptet wird, anhand politischer Präferenzen oder Ideolo-
gien. Für Letzteres wurden keine Anhaltspunkte gefunden.
Dass Talkshows flotte Plauderer bevorzugen, zeigt sich auch an 
ihrer Entscheidung, politische Themen oftmals mit sogenannten Ex-
perten zu besprechen. Die am häufigsten auftretenden ‚Experten‘ 
sind die Medienexperten; Menschen bekannt aus den Medien, oft 
Journalisten, aber auch Schauspieler oder Schriftsteller. Sie können 
ihre persönliche Meinung ungehindert von politischen Verantwor-
tungen oder Bindungen zum Besten geben und damit beitragen zum 
Unterhaltungswert der Shows. Während die Experten politische 
Gespräche mit inhaltlichen Informationen, die Politiker manchmal 
nicht herausgeben wollen, ergänzen können, kann ihre Anwesenheit 





Trotz der Tatsache, dass sowohl Redakteure als auch Politiker die 
Authentizität und Spontanität der Talkshowauftritte betonen, sind 
Talkshows minutiös geplant, strukturiert und vorbereitet, genau wie 
alles andere im Fernsehen. Es klingt paradox, aber es ist ausgerechnet 
diese Planung, die den spontanen Charakter der Shows ermöglicht. 
Ein wichtiges Element, das dazu beträgt diesen spontanen Ein-
druck zu erreichen, ist der Präsentator. Er ist für den ‚Flow‘ des Pro-
grammes verantwortlich und fungiert als Verbindungsstück zwischen 
den Zuschauern und den Gästen. Mit seinem Interviewstil bestimmt 
er die Atmosphäre des Gesprächs sowie das Verhältnis von Informa-
tionen, Emotionen und persönlichen Anekdoten.
Der Zuschauer könnte hierdurch den Eindruck gewinnen, 
dass der Präsentator der alleinige entscheidende Faktor ist, da er 
als einziger Mitarbeiter der Show zu sehen ist, aber die Studien in 
dieser Arbeiten haben  ergeben, dass vor allem auf dem Gebiet der 
politischen Gespräche auf beiden Seiten verschiedene Akteure eine 
Rolle spielen. Für die Shows arbeiten  nicht nur Chefredakteure und 
Regisseure, sondern auch Redakteure mit dem Ressort Politik, die 
Politiker vorschlagen, sie einladen und die Gespräche mit ihnen in-
haltlich vorbereiten. Politiker dagegen haben ihre Pressesprecher, 
die den Kontakt zu den Programmen pflegen und die Politiker auf 
ihre Auftritte vorbereiten. Man könnte sogar sagen, dass es die Re-
dakteure und Pressesprecher sind, die die inszenierte Spontanität der 
Shows garantieren, da sie einen direkten Kontakt zwischen Politiker 
und Präsentator bis kurz vor Beginn der Show verhindern. Der Ablauf 
des Interviews bleibt dadurch immer in gewisser Weise unvorherse-
hbar, trotz aller Vorbereitungen. Dieses kleine bisschen verbleibende 




Wie schwierig das Verhältnis zwischen Politikern und Talkshows 
auch mag sein, ihr gemeinsames Ziel ist es, ein breites Publikum zu 
erreichen.  Talkshows spielen eine wichtige Rolle im Streit um Mark-
tanteile und Einschaltquoten, der auch beim öffentlichen Fernseh-
en geführt wird. Mit ihrem Mix von Information und Unterhaltung 
werden sie als besonders geeignet gesehen ein breites Publikum zu 
erreichen. Darum wird ihre Finanzierung oft abhängig gemacht von 
angestrebten Einschaltquoten, denn hohe Quoten gelten als Beweis 
dafür ein breites  Publikum erreicht zu haben.
Dieser Quotenfokus geht jedoch auf Kosten der Diversität in 
den Programmen. Shows und Politiker gehen lieber auf Nummer Si-
cher, was zur Folge hat, dass neue politische Gäste, die sich noch 
nicht in einer der Talkshows bewiesen haben, nicht schnell einge-
laden werden. Die Konkurrenz ist schließlich mörderisch und 
falsche Entscheidungen werden schnell bestraft. Darum trauen sich 
beide Seiten, Politiker und Talkshows, nur zögerlich neue Arten des 
politischen Talks auszuprobieren, wie zum Beispiel andere Zusam-
menstellungen oder unbekannte Gäste.
Diese Forschungsarbeit hat aufgezeigt, dass politische Diver-
sität in den untersuchten Programmen in unterschiedlichem Maß 
vorkommt. Nur Shows, die die politische Aktualität bewusst zum 
Thema haben, präsentieren eine unterschiedliche Auswahl der 
politischen Parteien und Ämter. Das Corebusiness einer Talkshow ist 
es jedoch nicht Informationen und Fakten zu vermitteln, sondern das 
Gespräch des Tages zu führen. Dieses muss nicht unbedingt politisch 
oder inhaltlich sein. Darum wäre es auch ungerecht, sie nach fehlen-
dem Informationsgehalt zu beurteilen. Sehr wohl kann jedoch der 
Schwerpunkt des öffentlichen Fernsehens auf Einschaltquoten hin-
terfragt werden.  Die Studien in dieser Arbeit habe ausgewiesen, dass 
Talkshowformate in der Lage sind, ein breites Publikum mit einer 
einmaligen Kombination von Information und Unterhaltung zu er-
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reichen und dass Politik darin eine große Rolle spielen kann. Diese 
Fähigkeit, gleichzeitig emotionelle, informative und überraschende 
Gespräche zu führen, könnte noch mehr  eingesetzt werden, um Poli-
tik auf neue Arten zu thematisieren und damit ein neues, anderes 
Publikum für Politik zu interessieren. Dafür müssten Talkshows je-
doch auch das Vertrauen und den Spielraum für neue Experimente 
bekommen, ohne gleich wegen enttäuschender Einschaltquoten ab-
gesetzt zu werden.
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